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vom Uriege.
Russische Hrmrren.

Vor uns liegt der Bericht des Pfarrers T. aus dem
^preußischen Grenzdvrf Sch. an seine Vorgesetzte Behörde
"der die Vorgänge vom 2. bis 21. August. Einige beson¬
ders charakteristische Stellen aus demselben seien hier mit-
Seteilt. Nachdem der Verfasser kurz geschildert, rvie schon
vom ersten Mobilmachungstage ab die Russen über die
Grenze gedrungen und dann 14 Tage lang stetige
Patrouillengefechte gefolgt waren , fährt er fort:

„Am Sonntag , den 16. August, nachmittags 8 Uhr,
Aachen die Russen mit ca. öOOO Mann hervor. Bei uns
'varen nur 7 Landwehr-Dragoner , welche nach einigen
Schüssen davonritten . Die Russen beschuldigten uns , daß
Zivil geschossen hätte, und legten an acht Stellen Feuer an.
f®ßmt wurde Haussuchung gehalten nach militärpflichtigen
Personen. Bei uns wurden einige Jünglinge verhaftet,
welche sich infolge des Schießens zu uns geflüchtet hatten,
^ie zwei russischen Soldaten , welche unser Haus durch¬
suchten, ergriffen unser Dien st Mädchen  Anna H. und
schleppten sie nach der Waschküche. Ich eilte ihnen nach
Und versuchte, sie an der Hand zurückzureißen, aber sie
vielten mir die Bajonette entgegen und machten Miene zu
schießen, da niemand das Haus verlassen durfte. So wurde
das arme Mädchen von den Unholden vergewaltigt,
-̂ ls ich mich später beim russischen General beschwerte, zuckte
fx die Achseln. Zwei Tage später wurden im B.schen
Gärtnerhause die Frauen vergewaltigt , darun-
Ebr eine von über 70 Jahren.  Am 16. Aug. fanden
^ Zivilpersonen  bet uns und in der Nachbarschaft
vbn Tod. Sie hatten weiter nichts getan, als daß sie das
Daus verlassen hatten, etwa, um die Kuh heranszulassen
^öcr dergleichen. Alle Männer unseres Ortes wurden
langen genommen und sollten erschossen werden, wenn

un nicht diejenigen Zivilisten nennen würde, welche ge¬
soffen haben sollten. Ich ging, für das Dorf um Gnade
'dten und den Irrtum aufklärcn, weil kein  Z i v i l i st

Kampfe beteiligt gewesen war."
Nach mühsamen Verhandlungen mit dem russischen

^ncral gelang cs endlich dem Pfarrer , die Bedrohten zu
btten. Bald danach rückte russische Garde ein, deren
ssiziere sich verhältnismäßig anständig benahmen, aber

a>vn 24  Stunden später kamen neue Hunncnscharen. Unser
bwährZmEN schreibt: „Wir erhielten 18 Offiziere ins
variier vom Dienstag zum Mittwoch 18./1V. Aug. Der

^ ^ retär des Generals , ein Deutschrusse, bestätigte uns , daß
^ hier in Ser größten Lebensgefahr schwebten, denn bis
Uvin waren nur Eliteregimenter gekommen, über d i e

tt  Qe r it 5 c Masse,  welche sich hinterherwälzte , würde
^ >Ne Schonung üben. Die Lebensmittel nahmen furchtbar

' Der Hof stand voll Pferde. Man hatte ihnen das un
^droiaß Eschene Getreide als Lager gegeben und so die Ernte

§ ganzen Jahres i m Augenblick vernichtet.cv - au u z e
^ sragte dtdie russischen Offiziere, ob sie so viel Provtant-
^vchfchnb von der Heimat erwarteten , da die Lebensmittelso
tz wutmillig vernichtet wurden . Sie erwiderten , daß sie

olles tm Lande zu finden hofften. Unfern Gemeinde-
tẑ whor forderten sie am Abend vor sich und stellten ihm

Aufgabe, bis zum nächsten Morgen 33 Wagen zu be-
iie Ten' um  öie russische Infanterie zu fahren. Wenn er

^ogen nicht zusammenbekäme, würde er gehenkt. So
Bte der Mann in dunkler Nacht von Ort zu Ort stolpern

di » <V..v: . . . .. .
w-tr, Fuhrwerke zu beschaffen, was keine leichte Sache

weil die meisten ihre Pferde fortgebracht hatten."
^ wurde diese russische Besatzung von einer anderen

z ? ^ öst, aber nun stieg die Not vollends aufs
p^^ ste. Es blieb nichts anderes mehr übrig , als die
wen;8e nt e i n e Flucht. „Im ganzen Dorf blieben nur
fti ßc

efseit»«rück. Sechs Wagen stark zogen wir in den Wald,
erst ' bald auf eine russische Patrouille , welche uns
bisEngeren  Verhandlungen ziehen ließ, aber uns

^en Dörfern begleitete, in welche wir flüchteten. So
5o?fi lln^ selbst der Friede , den wir im Walde zu finden
ap. vergällt." Die Flüchtlinge blieben einen Tag un-
■" "Achten im Dm

Goftep fliehen, bis sie endlich Königsberg erreichten.
Dxu-^ ^ en im Dorfe St ., mußten dann aber über weitere

„ "" er T. schließt seinen Bericht mit den crschttttcrn-
ö°ch erhebenden Worten ab: „Heimatlos ! Tag und

uns der Gedanke an das Land,, in dem wir
tllNg vwren. Wir sahen unsere Gemeinde 18 Jahre

blühen und nun in kurzer Zeit zusammenbrechen.

Wir waren in Ostpreußen wohlhabend und sind jetzt
Flüchtlinge und fast mittellos . Aber nicht an unser  Ge¬
schick wollen wir denken, wenn nur Ostpreußen  gerettet
wird. Wir sind Gäste und Pilgrime , aber daß das Land
der Väter bei unserem Volke bleibe, das ist unser heißester
Wunsch und tägliches Gebet."

Inzwischen sind 80 000 Russen gefangen, Tausende in
den Sümpfen M-asurens zu Grunde gegangen. Das Gottes¬
gericht hat eingesetzt!

* * »
Graz , 7. Sept . (Tel .)

Der bekannte Kriegsberichterstatter Baron Binder-
Krieg  l ste i n wurde, wie Grazer Blätter melden, bei der
Ausübung von Samariterdicnsten  an der
russischen Grenze von einem russischen
General erschossen.

Wege zum Schlachtfeld.
Unser nach dem Osten entsandter, vom

Großen Generalstab genehmigter Kriegsbericht¬
erstatter, Herr Rudolf v. Koschützki, schickt uns
ans dem Hauptquartier im Osten
folgenden Bericht mit Genehmigungsvermerk
des Kgl. Pr . Stellvertretenden Generalstabs
vom 3. Sept . 1914:

Der Landrat von Neidenburg sOstpr.) teilt mir soeben
mit, daß das dortige Johanniterkrankenhans von den
Russen nicht zerstört, Verwundete , Aerzte und Pflege¬
personal nicht behelligt worden sind. Bei ; ihrem Einzug
haben die Russen die Verwaltung des Krankenhauses über¬
nommen, und jetzt ist die Verwaltung wieder in unseren
Händen.

Alle Gerüchte über russische Grausamkeiten sind in
diesem Falle  unwahr . Es ist notwendig, das festzu¬
stellen) denn wir wollen den Grundsatz der unbedingten
Wahrhaftigkeit auch unseren Feinden gegenüber fcsthalten.

Gestern haben wir wieder den Ort gewechselt. Sechs
Meilen bergauf, bergab, meist durch Wald. Weite, rein
ländliche, wunderschöne Aussichten über Wälder und Seen.

Unterwegs große Blutlachen ans der Straße.
Aber im übrigen die Feldarbeit im gewohnten Geleise,

als wenn nicht vor wenig Tagen der Kampf hier getobt
hätte. Dennoch ist die brutale Gewalt des Krieges in
unsere Straße wie mit einem Nicsengriffcl eingeschrieben!
Die Ränder zerstampft, der harte Fahrdamm kilometerweit
wie mit dem Dampfpflug aufgcrissen, ein Frikassee von
Sand und Steinen mit Löchern, in die der Wagen bis zu
den Achsen einsank.

An einer Stelle lag ein Pferd im Ehausscegraben, die
Beine nach oben, den Kopf gegen die Böschung gelehnt. Ich
denke natürlich : tot. Beim Vorübersahren sehe ich, wie es
die Augen aufschlägt, und steige aus , um cs durch einen
Pistolenschuß zu erlösen. Es ist aber keine Verletzung an
ihm zu bemerken. Eine schöne, wohlgenährte braune
Stute . Wir versuchen, sie aufzurichten) es geht nicht, die
Schultcrmuskeln zittern . Das Tier ist völlig übermüdet.
Frißt aber das Gras , soweit cs reichen kann. Eine Strecke
weiter im anderen Graben wieder ein solches Pferd . Mitten
im Walde.

Am Abend hörte ich hier von unserem sozialdemokra¬
tischen Berichterstatter, der mit dem Rade gefahren war,
baß er sich auch um die beiden Maroden bemüht hatte. Er
hat jedem eine Weile Gesellschaft geleistet und ihnen den
Kaffee aus seiner Feldflasche cingcflüßt.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Ein Kriegsbild aus Danzig.
Bon einem besonderen Berichterstatter erhalten wir

aus Danzig eine Zuschrift vom 8. September, der wir fol¬
gendes entnehmen:

Danzig liegt etwas abseits von den großen Schienen¬
wegen, die nach dem Osten führen. So erlebt man den
Krieg, trotzdem er sozusagen vor der Tür tobt, doch nur
aus der Ferne mit, wie der daheimgeblicbene Wiesbadener
auch, und das Publikum , das in den Nachmittags- und
Abendstunden die Straßen zahlreicher als sonst bevölkert,
erfährt auch nur das, was in den Zeitungen steht oder was
die Flüchtlinge erzählen.

Das Straßenbild Danzigs ist jetzt natürlich noch sol¬
datischer als in Fricdenszciten . Es sind nun zumeist frei¬
lich junge Menschenkinder, die erst Krieger werden wollen,
oder Landstnrmlcnte, die schon beinahe aufhören, cs zu
sein, und dazwischen Leichtverwundete, die mit verbunde¬
nem Kops oder in der Schlinge getragenem Arm durch die
Straßen ziehen. Man bekommt Einquartierung , aber bis
jetzt noch in recht erträglichem Maße, der Handel stockt=

einzelne Zweige, tote z. B. der Holzhandel, sind ganz unter¬
bunden —wie  anderwärts auch, mit Ausnahme des
Straßenhanöels in Zeitungen , der durch die Kriegswirren
erst in Ucbung gekommen ist.

Augenblicklich ist Danzig die Stadt der Flüchtlinge.
Manche Restaurants am Langenmarkt sind in den Mittags¬
stunden fast nur von Ostpreußen bevölkert, wo dann
manches Wiedersehen gefeiert wird . Natürlich handelt es
sich hier zumeist um städtische Geschäfts- und Vesser situierte
Lanöleute, die nicht ganz mittellos ans die Flucht gegangen
sind. Die andern sieht man hier in großen und kleinen
Trupps auf Leiterwagen durchkommen. Am Dienstag
abend passierte eine Karawane unsere Stadt , die ans
mehreren hundert dieser Wagen bestand. In kleineren
Trupps biwakieren sie fast ununterbrochen auf dem Heu¬
markt. von wo sie nach einigen Stunden Rast nach west-
preußischen und hintcrpommerschen Landorten meitcr-
ziehcn. Wie alle anderen, haben,anch die wenigsten von
ihnen einen Russen gesehen. Bei' vielen läßt die Be¬
schaffenheit der Wagen darauf schließen, daß sic nicht ge¬
rade Hals über Kopf geflüchtet sind. Biele dieser ländlichen
Arbeiterfamilien haben außer dem Mobiliar wohl nichts
von ihrer beweglichen Habe znrnckgclassen: weder Fahr¬
rad noch Kinderwagen sind vergessen. Eine Kolonne
brauchte acht Tage, um ans dem Kreise Darkehmen nach
Danzig zu kommen. Diese Flüchtlinge waren übrigens
auf ihren mit Federbetten ausgestopften Wagen entschieden
besser daran als ihre Leidensgefährten, die die Eisenbahn
benutzt haben. Die letzteren kamen auch nicht viel schneller
vorwärts und waren froh, wenn sie in einem Güterwagen
ein Plätzchen erwischen konnten. Flüchtlinge, die aus
Tapiau kamen, hatten diese Stadt in der Frühe um 6 Uhr
in einem eben entleerten Kalkwagen verlassen, und als sie
abends IN Uhr in Königsberg eintrafcn , waren sie weiß
wie die Müller , während der Kalkmagcn leiblich gescheuert
war. Unterwegs begegneten sie Viehherden, die nach
vielen Tausenden zählten. Auch von diesen haben einige
bereits Danzig erreicht. — Der Sieg in Ostpreußen hat
nun auch die Flüchtlingszüge zum Stocken gebracht, und
manche kehren bereits auf dem Wasserwege zurück.

Gegen DnM-Dnw»
Berlin , 7. Sept . lTcl .)

Der Kaiser hat, wie tvir von unterrichteter Seite
hören, an den Präsidenten der Bereinigten Staaten von
Amerika, Wilson, ein Telegramm gerichtet, worin er ihm
mitteilt , daß sowohl bei französischenwie bei englischen
Gefangenen Dum -Dum -Geschosse in Originalpackungen,
sowie eine Maschine zur Herstellung derselben in der
Festung Longwy gefunden worden seien. Der Kaiser
protestiert bei dem Präsidenten Wilson in feierlichster
Form gegen diese grausame und völker¬
rechtswidrige Art der  K r i c g s f ü h r n n g.

Die Beschießung von Mambeuge.
Rotterdam , 7. Sept . sTcl.j

Die letzten Meldungen des Pariser Militürgouverneurs
bestätigen, daß 8 Forts von Maubeuge völlig zerstört sind
und die Beschießung mit außerordentlicher Heftigkeit fort¬
gesetzt wird.

Der Seekrieg.
Mailand , 7. Sevt . lTcl .j

Der englische Torpedojäger „Hnssnr" ist der „Frkf. Ztg."
zufolge in Brindisi auf der Flucht vor österrcichisch-
nngarischcn Torpedojägern eingelaufen.

Englische Schiffsverlnfte.
Fünf weitere Schiffe verloren.

Berlin.  7 . Sept . sTel.1
Wolsfs Bureau meldet: Die heute hier eingetroffene

„Times " vom 2. Sept . enthält eine Nachtrags-Verlustliste
der Admiralität , in der die Namen der Besatzung der ge¬
schützten Kreuzer „A r c t h « s a" und „F c a r l c ß". der
Torpcdobootszerstörer „D r n i d", „L a c r t c s" und
„Phönix"  anfgcsührt sinh. sWcnn die Namen der ganze»
Besatzungen als Verluste gemeldet werden, müssen folge¬
richtig auch die Schiffe verloren sein. Ned.s

London, 7. Sept . lTel .j
WolfsS Vnrcan meldet: Die Admiralität teilt mit, daß

der Passagierdampfer „Runo " von der Wilson-Linie am
6. September in der Nähe der englischen Ostküste  ans
eine Mine geraten und gesunken sei. Die Besatzung und
die Passagiere wurden gerettet, bis auf 20 Russen,  die
sich als Flüchtlinge an Bord befunden hatten.

Nom. 7. Sept . (Tel .)
Der Londoner Berichterstatter des „Giornals d'Jtalia"

stellt die bittere Enttäuschung des englischen Publikums fest;
das vergebens auf die große Seeschlacht mit der Vernicht
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tung der deutschen Flotte wartet Dieses Warten sei umso
Peinlicher, als Deutschlands Heere täglich in Frankreich
Vordringen. Außerdem müssen die Engländer von fort¬
währenden kühnen Vorstößen deutscher Torpedoboote hören.
Ja , einige deutsche Torpcdogcschwader hätten sogar die
englische Blokaöe durchbrochen und seien an der Ostlüste
Englands erschienen. Eine längere Fortdauer dieses
Hangens und Bangens und der Untätigkeit der englischen
Flotte werde auf das englische Volksgemüt höchst nieder¬
schmetternd wirken.

Englands Angst vor der deutschen
Luftflotte.

V Rotterdam, 7. Sept . (Tel.)
Die „Times " meldet, daß die englische Marine auch

damit beauftragt worden ist, Angriffe gegen London aus
der Luft abzuwchrcn. Wasserflugzeuge fliegen regelmäßig
die Ostküste Englands entlang , um auf deutsche Luftschiffe
und Flugzeuge zu lauern . Nachts arbeiten Scheinwerfer.
Auf den Negierungsgcbäuöen  sind Kanonen  aus¬
gestellt worden, und cs werden Flugzeuge bereitgehalten.
Engländer in Deutschland kriegsgefangen.

Berlin , 7. Sept . (Tel .)
England hat bekanntlich sofort nach Ausbruch des

Krieges alle wehrfähigen Deutschen in Haft genommen.
Jetzt hat man sich auch bei uns zu einer gleichen Maßregel
entschlossen. In Leipzig wurde eine Anzahl wehrfähiger
Engländer , etwa 50, darunter auch ein Neger englischer
Staatsangehörigkeit , durch die Kriminalpolizei festgenom¬
men und vorläufig in der Gcfangenenabtcilung des Land¬
gerichts untergebracht.

England raubt dieegyPtischenBankenaus.
Nach einer Meldung der „Frfkt . Ztg." aus Kairo be¬

legte der englische Kommandant den Reservefonds der
egyptischen Dctte publique mit Beschlag, ferner die flüssi¬
gen Fonds der dortigen Nationalbank und des Finanz¬
ministeriums , insgesamt 8 000 00« Pfund Gold süber 160
Millionen Mark), die mit einem Spezialschiff nach London
gesandt wurden . Für den Gegenwert wurden Zwangs-
Noten  ausgegeben.

Das letzte Aufgebot.
Rotterdam» 7. Sept . (Tel.)

In Bordeaux wurde ein Dekret veröffentlicht, demzu¬
folge der Jahrgang 1014 in Ausbildungsgarnisonen geübt
und nach einigen Monaten mobilisiert werden soll. Dieser
Jahrgang wird nach der Ausbildung sofort durch den Jahr¬
gang 1915 ersetzt, der auch baldmöglichst nach der Front
geschickt wird.

Miitmi in kr srnnzMAnt » .
I, Mailand , 7 . Sept . ( Tel .)

Der „Unione" wird aus Marseille  gemeldet : In
der Stadt geht das behördlich unwidersprochene Gerücht,
daß in der Kaserne der Kolonialtruppen die neueinge-
zogcnen Mannschaften, denen die französischen Niederlagen
bekannt waren , gemeutert  haben . Tatsache ist, daß die
Kaserne seit drei Tagen geschlossen und von jedem Verkehr
abgesperrt ist. In der Kaserne liegen zurzeit zwei Ersatz¬
regimenter der Garnison Tunis.

Desertionen Deutscher Fremdenlegionäre.
Genf, 7. Sept . . (Tel .)

Aus Frankreich berichten hiesige Blätter : Die große
Zahl von Legionären fremder Abstammung in den beiden
Regimentern , deren Wirkungskreis seit jeher Nordafrika
war , läßt es nicht ratsam erscheinen, diese Truppen in
Europa zu verwenden. Die Zahl der Desertionen
deutscher Legionäre hat seit Kriegsbeginn
erheblich zugenommen,  namentlich bei den in
Marokko verwendeten Abteilungen, wo das Entkommen
verhältnismäßig leichter ist.

An den Äsern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(32. Fortsetznng.) lNachdrnck verboten.)
Achtzehntes Kapitel.

Durch die Straßen von Belgrad lief die Begeisterung
und tobte sich in schmetternden Ziviorufen auf den König,
den Kronprinzen , auf Rußland , England , auf Gott und
alle Welt aus . Die zahlreichen Zeitungen , die in der
kleinen serbischen Hauptstadt gedruckt werden, veranstalte¬
ten einen erbitterten Wcttlauf um Nachrichten. Alle halbe
Stunde erschien ein anderes Extrablatt , und jedes wußte
etwas Neues zu melden, machte die Meldung des Vor¬
läufers zu einer von vorgestern.

„Oesterreich-Ungarn stellt ein Ultimatum !"
„Serbien erklärt den Krieg!"
„Rußland mobilisiert an der österreichischen Grenze!"
„Englands Flotte dampft in das Adriatische Meer ab!"
So jagte eine Meldung die andere, die zweite immer

wahnsinniger als die erste. Alle wurden geglaubt und im
Weitertragen vergrößert.

„Krieg — Krieg!" gellte cs an allen Ecken und Enden
der Stadt.

Um die Neiterstatue des Fürsten Michael auf dem
Theaterplatz drängte sich eine tausendköpfige Menge.
Oben auf dem Sockel stand ein Redner, irgendein Universi¬
tätsprofessor. oder Schriftsteller, der sich bemüßigt fühlte,
seinen Landsleuten die Mitteilung zu machen, daß er und
alle Serben zu sterben bereit seien.

„Dole Austria ! — Nieder mit Oesterreich!" brauste der
Ruf empor.

Plötzlich. strömten sie alle hinauf zum Kalemegelan,
dem Gärtenplateau auf .der alten Festung, von wo aus
der Blick weit hinausreicht über die Donau und Save.
Auf .einmal lief das Gerücht in der Menge um, man sähe
die österreichischen Truppen aus Semlin herausmarschieren.
,Kopf  an Kopf drängten sie sich dort oben an der alten,
bröckelnden Wehr. Ruhig , im goldenen Frühlingsschein
lag Semlin da, und alles, was sie drüben sahen, waren
weit draußen auf dem Exerzierplatz ein paar Züge
Infanterie , die seelcnvcrgnügt wie zu den friedlichsten
Zeiten Gewehrgriffe übten.

Stolz aufragend über den Dächern von Semlin strebte
der Arvadturm in die Luft. . Und sei» aoldencr Adler

Die Deutschen in Belgien.
Rotterdam. 7. Sept . (Tel .)

Ein holländischer Kriegskorrespondent, der den Fall
von Tcrmonde miterlebt hat, berichtet: Die belgischen Ver-
teiöigungstruppen waren ein Teil der Besatzung von
Namur . Sie waren nach Norüfrankrcich geflohen, in Le
Havre an Bord eines englischen Truppentransportdampfcrs
gegangen und an der belgischen Küste wieder gelandet. Sie
sahen elend aus , mit zerrissenen Schuhen, phantastischen
Kopfbedeckungenoder barhäuptig . Artillerie und Besatz-
ungstruppcn aus Antwerpen griffen bei der Verteidigung
von Tcrmonde mit ein, doch vergebens. In wenigen
Stunden war es von den Deutschen genommen.

Das Echo von Ostende widerspricht den früheren belgi¬
schen Meldungen , nach denen Charlcroi mehrmals zwischen
Deutschland und Frankreich im Besitz wechselte. Nachdem
die Deutschen die Stadt einmal besetzt hatten, sei diese auch
fest in ihren Händen geblieben.

Die Störung der Kabelverbindrmg
mit Loudon.

Nom. 7. Sept . (Tel.)
Seit vier Tagen ist der telegraphische Verkehr mit

London fast völlig unterbrochen. Es scheinen Kabelstörungen
vorzuliegcn, denn auch offizielle Auslandsmcldungen er¬
leiden namhafte Verspätungen.

Ile Alle!kW nidit gegen UiMiilmS.
Wien, 7. Sept . sTel.)

Wolffs Büro meldet nichtamtlich: Die Südslavische
Korrespondenz schreibt: Unser Konstantinopeler Vertreter
ist vom Großwcsier beauftragt zu erklären , daß die in den
letzten Tagen mit gewisser Absichtlichkeit verbreiteten Nach¬
richten über eine bedenkliche Wendung im Verhältnis der
Türkei zu Griechenland, grundlos sind. Die Verhand¬
lungen mit Griechenland, die in günstiger Weise eingeleitet
worden sind, werden von Halil Bei bei den griechischen
Delegierten erfolgverheißend fortgesetzt. ES ist falsch, wenn
behauptet wird, daß die Türkei gegen Griechenland rüste.
Mit Griechenland wünscht die Türkei sich im Frieden über
die Jnselfrage zu einigen.

Freilassung der ln deutsche Gefangenschaft
geratenen Mohammedaner?

Frankfurt . 7. Sept . (Tel.)
Ein Konstantinopeler Privattelegramm der „Frkf. Ztg."

meldet: Der von Paris mitgetcilte Entschluß des deutschen
Kaisers, die zahlreichen unter französischen Gefangenen
befindlichen algerischen und tunesischen Muselmanen in
Freiheit zu setzen und nach dem Sitze des Kalifats geleiten
zu lassen, macht hier ungeheuren Eindruck. sEtne amtliche
Bestätigung der Meldung von der Freilassung der moham¬
medanischen Gefangenen liegt nicht vor. Red.)

In russische Gefangenschaft geraten.
Wien, 7. Sept . (Tel .)

Brigade -Kommandeur Generalmajor Emil Herzvcrg
in Trient ist in Rußland gefangen.

„Ernüchterung " Ln Rußland.
Petersburg , 7. Sept . (Tel .)

Wolffs Bureau meldet nichtamtlich: Der Verkauf von
Spirituosen in Rußland ist für die ganze Dauer des
Krieges verboten worden.

Wo steht Schweden?
Stockholm. 7. Sept . (Tel.)

Ucber die Haltung Schwedens erklärte die „Norr-
köpings Tidingar ", daß Schweden nunmehr eine Streit¬
machst von 450 000 Mann  auf die Beine bringen
könnte und daher wohl im Stande sei, seine Neutralität
zu sichern. Am Schluß der Ausführungen heißt cs, daß
die Neutralität wie bisher auch weiter aufrecht erhalten
werden solle. Ein Schweden , an der Seite der
vielen Feinde Deutschlands , sei aber etwas
undenkbares.

schien sich zu regen und zu rühren im flimmernden
Sonnenlicht, schien sich zu erheben und aufzustcigen. Das
sahen sie nicht . . . ■ £ r

Hinter dem Turm aber wurden sechs dünne, kleine
Rauchwolken sichtbar. Das waren die österreichischen
Monitvre , die langsam von Slankamcn näher an Semlin
herankamen . . . .

Im Ministerium des Aeutzern und im Kricgsmini-
stcrium war ein unaufhörliches ■Kommen und Gehen.
Fremde Diplomaten fuhren mit wichtigen, verschlossenen
Gesichtern in ihren Wagen vor und begaben sich zu den
Ministern . Adjutanten klirrten die Treppen hinauf und
herunter . Amtsdiencr schleppten große, geheimnisvolle
Aktentaschen. Sie waren sich ihrer Würde bewußt — sie
halfen Weltgeschichte machen.

Und Europa draußen horchte mit ängstlicher Spannung
auf dieses Lärmen und Treiben in dem kleinen Belgrad.

Der österreichisch-ungarische Gesandte Graf Forgach
hatte , der serbischen Regierung eine scharfe Note überreicht,
in der cs ziemlich unverblümt hieß: Entweder — oder.
Mit einem Stoß schob damit Baron Aerenthal den Winkel¬
zügen seiner serbischen Gegner den Riegel vor. Und nun
spielte der Telegraph zwischen Serbien , Petersburg und
London . . .

Aber unhörbar und sicher ging der Frieden seinen
Weg.

In Serajewo empfing man die Meldung von der
Drina , daß die am anderen Ufer stehenden Banden über
kurz oder lang zum Angriff auf die Grcnztruppen schreiten
würben. Der elektrische Draht trug diese Meldung nach
Wien weiter, trug sic in ein altes , graues Palais auf dem
Rallhausplatz, wo sie der bestgehaßte Mann Europas,
Baron Aehrenthal, las . Und von hier nimmt die Elek¬
trizität ihren Weg als Fricdensträgerin auf. Weiter
läuft der elektrische Funken nach der Hauptstadt des deut¬
schen Bundesgenossen. Der deutsche Reichskanzler, Fürst
Bülow , überbringt seinem Herrscher die Nachricht, daß die
Serben allem Anschein nach den Kampf eröffnen wollen.
Wieder läuft die Elektrizität mit dem Frieden weiter,
diesmal von Berlin nach Petersburg.

Und noch am selben Tage läßt sich der deutsche Bot¬
schafter beim Minister Jswolsky melden und gibt ihm im
Aufträge der Negierung des Deutschen Reichs den freund¬
schaftlichen Rat , die Serben vor übereilten Schritten zu
warnen . Und um seinem Rat mehr Nachdruck zü ver-

Rumänien.
Mailand , 7. Sept . (Tel .)

Das „Secolo" läßt sich aus Bukarest melden, Rumänien
habe den Vorschlag Talaat Vets , mit Bulgarien und der
Türkei ein Bündnis zu schließen, abgelehnt.
Nordamerika will 4 Mill . Sonderkredit.

Washington, 7. Sept . (Tel .)
Wolffs Bureau meldet nichtamtlich: Staatssekretär

Vryan hat einen Kredit von 1000 000 Dollars zu außer¬
ordentlichen Zwecken für die Vertretungen der Vereinigte«
Staaten im Auslande während des Krieges beantragt.

Abreise der deutschen Vertretung
von Japan.

Berlin , 7. Sept . (Tel .)
Wolffs Bureau meldet: Die Mitglieder unserer Bot¬

schaft in Tokio und unserer Konsulate in Japa *^ sind am
31. August auf dem amerikanischen Dampfer „Minnesota/
nach den Vereinigten Staaten abgereist.

Der Gouverneur von Mainz übernimmt
eine Division.

Der Gouverneur der Festung Mainz , Generalleutnant
v. Kathen,  ist zur Uebernahme einer Division ins Feld
abgercist. Zu seinem Stellvertreter ist General der
Artillerie z. D. v. Bücking  ernannt worden.

Fürs Vaterland gestorben.
München, 7. Sept . (Tel.)

Der Zcntrumsabgeordnete Loibl aus Neuenburg ist im
Kampf gegen Frankreich schwer verwundet worden «nd
gestern in einem deutschen Lazarett seinen Wunden er¬
legen. Loibl erreichte ein Alter von 45 Jahren ; er war 2,
Präsident des christlichen Bauernvereins.
Die „Wacht am Rhein " in der Kirche-

Glciwitz. 7. Sept . (Tel.)
Bei dem militärischen  Gottesdienst in der ka t 6

lischen  Allerheiligenkirche stimmten auf Veranlassung des
Pfarrers Langer  die Soldaten sowohl wie die Gemeinde
die „Wacht am Rhein" an.

Die 42er.
Wenn jetzt von den 42ern gesprochen wird, so ist ü>ever

das in Stralsund und Greifswald stehende pommerM
Infanterieregiment damit gemeint, noch das 42. Artillerie-
regiinent, dessen Garnisonstadt das freundliche Schweidncv
i. Schl, ist, sondern die 42er find die gewaltigen KruppsM"
Belagerungsgeschütze, deren fürchterliche Wirkung bet de
belgischen Festungen Berichte aus dem Hauptguartce
bereits gemeldet haben. Auch von den beiden 42ern,
von Deutsch - Avricourt  aus ihre schrecklichen Brumm
büsse nach Frankreich hineinspielen ließen, darf ein Mi '
arbeitcr der „Münchener Neuesten Nach-r." jetzt, wo sie do
ihre Schuldigkeit getan und zu neuen Taten ausgerua
find, einiges berichten. „

Daß diese Riesen eine lichte Weite von 42 ZentimeE
an den Röhren haben, sagt schon ihr Name. Die Rov -
selbst sind sehr lang. Die Geschosse sind gervl
m a n n s h o ch. Eines wiegt viele Zentner . Die Sprc «-'
ladung allein geht in die Zentner . .

Eingepflanzt wurden die zwei in Deutsch-Avricou
sobald unsere Truppen den Krieg endgültig in Fcinoe
land geworfen hatten. Nicht weit vom Bahnhof begarn.
sic ihr schreckliches Duett , mit dem sie das mächtigste t
französischen Spcrrforts , Manonviller,  niederrcn »̂sollten und nicdcrgerunqen haben. Notabene in einer__ — - - - Dre wfcrnung von ein paar deutschen Meilen!  ~
bedienen, sehen also ihr Ziel nicht. Berge liegen o
zwischen.  Aber was man nicht sicht, kann man, -e
rechnen. Da sind genaue Karten da. Aber nicht \
allein verläßt man sich— auch ein Fesselballon
an ihrer Flanke in die Höhe. Die darin sind, sehe« ,
Wirkung drüben. Und dann dauert es gar nicht ,l«nv
bis die Treffer haarscharf sitzen.  Alle 10 M>nm ^
folgten bei einem Geschütz die Schüsse, und als öte
Brüder nach kurzer Zeit zusammen spielten, alle 5 M«" ' ,
Das war ein Konzert. Die in der Nähe waren,„ MV.«
vom Klang allein das Gefühl , als w —

leihen, teilt er ihm mit, daß Deutschland sonst das K"l ^ n
bcrger, Posener und das Breslauer Korps mobil«
müsse . . . ^,^chcN>

Da hatte der Frieden nur noch einen Weg zu $et
den von Petersburg nach Belgrad . Hier kam er
Form einer Depesche an, die den Serben dringen»,
dringendst anriet , eine direkte Verständigung mct ^ î jt,
reich-Ungarn zu suchen. Rußland sei nach wie vo*„
ihre Ansprüche zu unterstützen, aber es dürfe keinen
päischen Krieg heraufbeschwörcn. . ,.,chte

Und dann setzte sich der abgehetzte Frieden uno
sich aus . Denn jetzt drohte ihm keine Gefahr mehr.
nicht durch die wutentbrannten Artikel der Fr»
Presie. __

In Racovac wußten sie nichts von dieser 2!«'« ^
des Friedens . Wären auch gar nicht entzückt *>5“
wesen, denn hier warteten sie, die Hand am Gcweyr
auf den Krieg. , gatte"

Den ganzen Winter hatten sic auf ihn gewariev 0eto
ohne Murren alle Mühen und Anstrengungen 0 1
unermüdlich die Wache gehalten vor dem Feind, « . gc-

Grimm gegen ihn aufgespeichertGroll und
sammelt

Und nun endlich, endlich? de"?tino nun enocicy, enoncyr <u«ter °
Den ganzen Tag lagen sic wohlversteckt M" yim

Ufer und spähten hinüber nach der andern Seite , ^ iet'
einer von den Leuten, die nicht im Dienste . 1' sie
in seinem Quartier . Auf eigene Faust beobaw e
und patrouillierten rings um ihr Dorf herum.
der erste sein, der den Feind kommen sah . . -

Am Nachmittag begrub Desiöcr sein totes l,1 vie"
und Olga folgten: außer ihm noch dem Sarge , , g-.mldc-'/
Strafuni zu dem kleinen Friedhof draußen am Hhppe"'
säum trugen . Andächtig lüfteten die Soldaten pi
da der kleine Zug an ihnen vorüberkam, und keine he««
daß da ihr Offizier sein Teuerstes zu Grabe fuv „eben
gerade und fest, mit eisernem Gesicht, schritt Dcst
dem Freund einher. , t d""

„'s ist die Schwester von dem jungen Bursm v"
damals ; sie hat zu uns fliehen wollen, und da o ^ AM
den eigenen Leuten erschossen worden," erzählten
daten einer dem andern.

lNortsetzuna, folatl-
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Seroo r f c :t. Anderthalb Tage dauerte das Eisen-

E ' .. und im ganzen wurden hundertzwanzig
»"̂ »sse ah ge geben.  Dann schwiegen die Kolosse,

a n v n v i l l e r war deutsch  g e w o r d e n.
Merkwürdig war die Richtung dieser Rohre anzu-

Fast senkrecht. Es sah aus , als schössen sic geradezu
Himmel, als weckrcn sie den Ewigen dort auf: Krieg

d(,., »ieg! An die zwanzig Sekunden lang war das
Luen der abgeschosseneu Ladung hörbar , deren höchste

. hn, wenn die Geschütze am Fuße des Montblanc
,,M>tellt würden , bequem über den höchsten Berg Europas

würde
feit c Haben jetzt freilich Wichtigeres als diese „alpine"v *J UVtu j | ttli IUJ 'V.V' l Vijnav * W »*»V
», Ûug zu vollbringen, und man wird von ihnen noch oft

"wsem Kriege hören. . !“Großes , hoffen wir.

Wir nirdm der WMAn SenuMit?
zweifelt wohl niemand daran , daß der frevelhafte

jtMm » , mit dem ihre regierenden Staatsmänner die
k"Mftche Republik in einen das Staatsgcbäude in seinen
-"»oamcnten erschütternden Krieg hincingctricben haben,
dj? Uch mit einer inneren KrisiS  von solcher Hestig-

bedroht, wie sie seit 1871 keine andere zu bestehen hatte.
5' Reaktion des Volkes gegen Sie opferreiche zweite
«."^ speriode, die eine rechtzeitige Ergebung in die Un-
!.̂ eidljchkejt einer Gcbietseinbuße ihr hatte ersparen

äußerte sich bekanntlich im Februar dieses Jahres
3 Wahlen zu ' einer Nationalversammlung , die eine,

Zugleich schwache, b o u rb o n i sti sche Mehrheit aus-
Der Pariser Belagerung aber folgte das schreckliche

^Ipiel der K om m u n e.
veute harrt die Hauptstadt einer neuen Belagerung

segelt . Die Kriegslage mag ja gegenwärtig mannigfach
schieden von der damaligen sein: schon insofern, als der
ilits uns einem anderen Wege ins Land gekommen ist.
L .öie  politischen Verhältnisse erscheinen heutzutage noch
^^ ichentzer. Die Sedans unserer Schlachtfelder finden
I -̂ Kaisertum zu zertrümmern . In die Republik des
September 1870, ursprünglich eine Verlegcnhcitsmaß --

nach der Gefangennahme des Kaisers, haben die
«Mosen sich nach 20 jührigem Schwanken durch einen
ihrigen Veharrungszustand eiugelcbt. ^

h, K»d doch hatte man allgemein das Gefühl, dag diese
izbublik einen großen Sieg eigentlich gar nicht gebrauchen

Da schreckten schon die Erinnerungen an den ersten
tzl̂ wparte" und seinen Br umaire.  Ein siegreicher
tzbcral bedeutete für sie eine unbedingte Gefahr, denn der
hSingtons haben die Jahrtausende der Weltgeschichte
»7 allzu viele gesehen. Und ein Sieg mit Hilse des
"bismns  mußte die Gefahr verdoppeln,

j. Uber auch die Niederlage ist noch immer bedenklich für
»" Bestand der Staatsordnung , aus welcher heraus der
»iT̂eiübare Krieg geboren wurde. Wird das französische
|Ä wenn es erwacht aus dem wüsten Traume dieser
glücklichen KriegS.vochen, sich bloß an die Person der
tzjwcars, Biviani und der Generalstäbler halten, die un-
tz'wlbar an seinem Unglücke schuld geworden sind? Oder
s,7 öic  längere Zeit eingeschlafene Kritik an den frei-
I,glichen Einrichtungen als solchen neue Nahrung be-
7">Men? Wird gar der Drache der anarchistischenZer-
tzMg. des wilden Haffes gegen die „eine große rcaktio-
b Masse" von neuem die Besitzlosen gegen den Besitz
stacheln und die Greuel einer neuen Kommune über
^ unglückliche Land bringen , die, wie 1871, den Geschütz-
tzZ.der eigenen Armee zu ärgerer Verwüstung gegen die
Olfttigungen der Hauptstadt richtet, als sie das Feuer des

'udes verursacht hatte?
Doch bas sind Zukunftsfragen , deren gegenständliche

«schliche Verknüpfung wir von hier aus um so schwerer
i,Ziehen können, als die Berichterstattung über die Volks-
>«Naungen uns diesesmal noch lückenhafter versorgt denn
tz? uls- NUS als überhaupt die Fäden sich noch mehr ver¬
dungen haben. Gutes wird es auf keinen Fall sein, was

aus Frankreich in den nächsten Abschnitten des großen
L̂ öes und nach seiner Beendigung vernehmen werden.

beginnt das verdächtige Suchen nach einem Süuden-
dno. öer  großen Niederlagen, beginnt die Eifersucht der
^ .Urcker wie der Offiziere gegeneinander und unterein-

Hat das „Ministerium der nationalen
tz, ä e« t r o t i o n", welches nach links hin vis I n l c s
L̂ bsdc  reicht , die rettende Tat bedeutet oder — den

wng vom Ende?, ,_

Heer und Flotte.
j, General der Infanterie Curt v. Sperling tz. Der am
tzi.ŝ ugust plötzlich zu Breslau verstorbene General der
Sjiunterie ö la Suite des Königin Elisabcth-Garde-Gren .-
tz.?' Rr . 8, Curt v. Sperling , war der Sohn des 1872 in
iiit! ^ esen verstorbenen General -Majors Oskar v. Sper-
K Kriege gegen Frankreich 1870/71 Chef des General-

der i . Armee. — Der jetzt verstorbene General Curt
tzx̂berling wurde in der Schlacht bei Le-Bourget als Sek.-
tẑ -Uant dicht unter dem Herzen durch eine Kugel vcx-
fefir öct  und mußte infolgedessen in seine Heimat zurück-
Irî u. Das tapfere Herz hat also noch 43 Jahre zur Ehrerramiliennamens geschlagen. v. S.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. September,

ir» t «» Heldentod für König und Vaterland . In der letz-
dr»̂ usgabe des „Mil . Wochcnbl." widmet der Komman-

unserer 80er Füsiliere , Herr Oberst v. Hake, den ge-
ö-n » " Offizieren dcS Regiments folgenden Nachruf: „In
siir aMpsen vom 22. bis 24. August starben den Heldentod
t>, K̂ °nig und Vaterland die Majore Frhr . v. Keyserlingk,
k “»in, die Hauptlcute v. Lettow-Borbcck, Stcinmann,

utnant v. Gersdorff , der Leutnant der Reserve
Ivies Wir sind stolz aus diese Braven , die uns das Bci-
Itnt Laben, wie man freudig sein Leben hingibt für eine
leg“' heilige Sache. Ihr Blut soll nicht umsonst geflossen
»tid Andenken bleibt in Segen ." von Hake, Oberst
Äi.^ uurmandeur des Füsilier -Regiments von Gersdprfs

M .) Nr. 80.
Dienste fürs Vaterland gestorben ist der General

^inz '̂ uri dt - Pauli,  der Präsident des Vereins für
ii!k„°" nis -Rennen in Berlin , der auch dem Präsidenten des
bc>d-, ubs Wiesbaden, E. V., seit der Errichtung der Wics-

Rennen angehörte. Ferner fiel auf feindlichem
der Leutnant im Jnsaut .-Rcg. 81 Fritz Adolph,
Sohn des hier ansässigen Herrn Oberst Adolph.

fitt rief  der Tod hinweg inmitten ihrer Pflichterfüllung
Kaiser und Vaterland.

" " almajor Oskar Auer von Herrenkirchen. Am 7.
Ap//u,ber verschied hier der Generalmajor z. D. Oskar
bh £ uv« Herrenkirchen im 73. Lebensjahr . Derselbe hatte

eI& 3üße 1866 und 1870/71 mitgemacht und sich in lctztc-
»ou hervorragend am 31. August 1870 in der Schlacht
^cürJL0 i ?se v i l le und am 10. Januar 1871 in der
k 7 ' »on S t. Quentin  ausgezeichnet . In der erstc-
tttj .behauptete der damalige Premier -Leutnant A. v. H.

11. Komp. Gr .-Reg. Kronprinz das von ihm besetzte

Dorf Failln vor Metz  gegen 7 heftige Angriffe der
französischen Division Tixier , die des Nachts von 9 bcs 11
Uhr immer wieder von Neuem mit starken Kolonnen er¬
folgten. Hierdurch scheiterte das Vorgehen der ganzen
Division Tixier , wodurch der rechte Flügel unserer 1. In¬
fanterie -Division vor einer drohenden Umfassung bewahrt
wurde. In der Schlacht von St . Quentin eroberte Lt. -A.
v. H. mit seiner Kompagnie 2 feuernde Geschütze. Für diese
Taten wurde A. v. H. durch Verleihung des eisernen Kreu¬
zes 2. und 1. Klasse ausgezeichnet.

Das Ersatzbataillon des Fiisilicr -RegimentS von Gers-
dorsf (Knrhess.j Rr . 80 in Wiesbaden bringt hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis, - daß der Bedarf an Freiwilligen bei
Sem Bataillon zur Zeit vollständig gedeckt ist. Allen, die
im Sinne führen, sich zu melden, wird angcräten , behuss
Vermeidung unnötiger Reisekosten von ihrer Meldung ab¬
zusehen. Sobald wieder Freiwillige eintroten können, wird
dies auf dem gleichen Wege bekannt gegeben.

Beförderung . Gefreiter der Landwehr Stahl (Herr
Rechtsanwalt Dr . Stahl ) ist zum Unteroffizier befördert
ivorden.

Unsere Stratege » zu Hause. (Erlauschtes von der
trage .) „Nichts Neues vor Paris ?" Das ist gegen¬

wärtig die zeitgemäße Begrüßung , wenn sich zwei gute
Bekannte auf der Straße trcsscn. Und damit ist auch gleich
der Stoff für einen ausgiebigen Meinungsaustausch ge¬
liefert . „O ja," ist die Antivort, „Paris ist bald unser ! Es
dauert gar nicht lange, daun blasen wir wieder den Pariser
Einzugsmarsch." — „Der Ansicht bin ich auch. Daß wir
mit den Franzosen bald fertig werden, das habe ich mir ja
immer gedacht, daß cs aber so rasch gehen würde, daö hätte
sich kein Mensch eingebildet." — „Ja wahrhaftig. Wir köu-
nen stolz sein aus unsere Armee. Aber sic wird doch noch
einen schweren Stand haben, wenn es jetzt noch einen
letzten Entscheidungskampf gilt. Die Franzosecc werden
sich bis zum letzten Blutstropfen wehren." — .̂Meinen Sie?
Nach den Erfahrungen , die wir bis jetzt mit ihnen gemacht
haben, werden sie ausreißen wie Schafleder. Und haben
wir erst mal die Franzosen , dann werden wir mit dem
anderen Lumpengesindel auch noch fertig werden. Frank¬
reich war noch immer unser gefährlichster Feind . Ist er
überwunden, dann werden seine Freunde schon zu Kreuze
kriechen. Am meisten freue ich mich auf den Moment, wo
wir in England landen." — „Meinen Sic , daß ivir da hui-
über kommen?" — „Na selbstverständlich! Lassen Sie uns
nur erst am Kanal sein, dann reisen wir zu Wäger und
per Luft hinüber zu dem Schuft, und danri soll er einmal
etwas erleben." — „Ja , aber die Russen und Japaner , die
schon unterwegs sind, um England zu helfen?" — „Ach was,
lasten Sie sich nur nicht Angst machen. Die Rusicn! Pah!
Mit uns werden sie so leicht nicht mehr anbindcn. Dce
Ocsterreichcr haben ja allerdings ihre Last mit ihnen, aber
w i r, wir hauen sie in Grund und Boden hinein, daß sic
das Aufstehcn vergessen, diese Bagasche. In Ostpreußen
haben wir es ihnen gezeigt. Und die Japaner , diese
Affen? Wenn sic schlau sind, bleiben sic drüben ! Sie
könnten auf ihrer langen Reise höchstens unterwegs ver
hungern . Denn wie wollen sie die vielen Mannschaften so
lange unterwegs verpflegen, und mit einigen hundert
Mann ist auch den Engländern nicht gedient. Durch Ruß¬
land zu reisen ist aber besonders gewagt. Sie müssen ja
Angst haben, daß sie auf der Bahn alles gestohlen bekom¬
men!" — „Sehr gut! Ausgezeichnet! Bon dem Gesichts¬
punkt habe ich die Sache noch gar nicht betrachtet, Mir tut
nur Kiautschou leid, daß es so stark in Gefahr ist, über¬
wältigt zu werden." — „Ach was ! Doch nur vorübergehend!
Wenn der Friede diktiert wird, dann werden wir schon
sehen, wer das letzt- Wort hat. Unser Kaiser wird ihnen
schon eine Rechnung aufmachen, daß ihnen die Augen
übergehen, diesen Himmelhundcn. Hciligkreuzdonner-
wetter , das müßte ja mit dem Teufel zugehcn, wenn wir
sie nicht so kaput machen würden, daß wir mindestens für eiü
Jahrhundert lang Frieden haben. Doch ich muß jetzt wei¬
ter , meine Frau wartet mit dem Nachtessen. Treffen wir
uns heute abend am Stammtisch? Vielleicht kommt bis da¬
hin eine Nachricht von Paris . Dann gibts aber eins , dann
kauf ich mir sicher einen Siegesrausch mit Rauscher, daß
ich mich selbst nicht wiederkenne! Auf Wiedersehen!" üs.

Aufschrift der Feldpostsendungen. Di « Zuführnng der
Postsendüngen an die im Felde stehenden Truppen wird
dadurch erheblich erschwert und verzögert, daß aus der Auf¬
schrift nicht genau ersichtlich ist, ob der Empfänger in emem
Linien-, Reserve- oder Landwehr-Regiment dient. Es ist
von größter Wichtigkeit, daß gerade bei Bezeichnung dcS
Regiments diese Angabe nicht fehlt, Wer Sendungen an
Ersatztruppen muß ersichtlich sein, ob der Empfänger einem
Brigade -Ersatz-Bataillon oder einem Ersatz-Bataillon
eines Regiments zugeteilt ist.

Fürs Rote Kreuz. Die „Literarische Gesell¬
schaft"  veranstaltete am Donnerstag , 8. d§. Mts ., einen
gut besuchten Uuterhaltungsabenö zum Vesten des Roten
Kreuzes zu Wiesbaden, der aus freiwilligen Spenden eine
anfchnlichc Summe einbrachte. Die musikalsiche Leitung
hatte Herr Hofmusikdirektor Fritz Keifer in Händen, der
auch am Klavier die Vealeitung in vorzüglicher Weise auS-
füSrtc. Zwei junge Sängerinnen , Frl . Else Fuchs und
Frl . Gerda Jbelbergcr , stellten ihr schönes Talcut in den
Dienst der guten Sache: sie trugen durch treffliche Wieder¬
gabe des Largo von Händel, Lieder von Schumann, Schubert
(Die Allmacht) und H. Wolf wesentlich zum Gelingen des
Abends bei. Ganz besonders machte sich Herr Konzert¬
meister Louis Henuig vom Philharmonischen Orchester zu
Hamburg verdient, der in der Violinpartie des Largo, in
einigen Svlostttcken von Galkin, Goßck und Tschaikowskv,
in der Bearbeitung von Bürmcister , wie in der glutvollen
Serenade (für Geige und Gesang) von Braga als reifer,
durchgcbildcter Geigenkünstler sich bewährte. Reicher Bei¬
fall ward seinem seclenvollen Spiele zu Teil . Den lite¬
rarischen Teil hatte der Boxsitzende, Herr v. Jbell , über¬
nommen, und er erwies sich wiederum als gewandter , zu
Herzen sprechender Vortragender , indem er Kriegsgedichte
aus dieser Zeit von Presber , Thoma, Binding , Gorrenz,
sowie einige heitere Sachen, auch im Dialekt, zu Gehör
brachte. Es besteht in der Literarischen Gesellschaft die Ab¬
sicht, in einiger Zeit derartige freie Abende zu wiederholen
und, wenn möglich, auch unsere Verwundete daran teil
nehmen zu lassen. P . H.

Weitere holländische Ausfuhrverbote . Holland erweitert
das Ausfuhrverbot für Weizenmehl auch auf andere Mehl¬
sorten, so auf Getreidemehl, da Schmuggeleien vorgekom-
mcn sind. Ferner wurde ein Ausfuhrverbot auf Reis aus
Ostindien erlassen, da die Reiszufuhr für Indien abge¬
schnitten ist und die Eingeborenen sonst in Not geraten
würden . _

Jnngdentsckland ! Der Anregung des Jungdeutjch
landbundcs und der Aussordcrnng des Kriegsministeriums
folgend, bat es der Vorstand der „Jungdcutschland"
Jugendwehr -Wiesbaden übernommen, ihre jungendlichen
Mitglieder züm Militärdienst in geeigneter Weise vorzu-
bereiten, soweit es ohne Waffen möglich ist. Jeden Mitt-
wvch abend von 9—10 Uhr findet theoretischer Unterricht
in geschlossenem Raum statt, während an den Sonntag
Nachmittagen die praktischen Unterweisungen daS Gelernte
befestigen. Diese Uebungen sollen lediglich als Vorbildung
dienen, um den Teilnehmern die Ausbildung nach dem
Dienstcintritt zu erleichtern. Alle Jugendlichen Wies¬
badens, vom 16. Lebensiahre an, vor allem die bereits A" s-

gehobenen und noch nicht Einberufenen werden eingeladeu,
sich an diesen Unterrichten zu beteiligen, in Ihrem eigenen
Jntcreffe und im Interesse des Vaterlandes . — Anmel¬
dungen sind zu richten an den stellvertretenden Vorjltzenden
der Jugendwehr , Herrn H. Bauer , Schiersteiner,tr . 58.
Kosten sind mit dieser Vorbildung nicht verknüpft.

Kricqsbctstnnde. Wie bisher , so finden auch m dieser
Woche diese Andachten in der Ring kirche  allabendlich
um 8?- Uhr statt, dagegen in der Berg - und Luther-
kirche  nur Dienstags , Mitwochs , Donners ags und
Freitags um dieselbe Zeit und in der Markt kirche  am
Dienstag und Donnerstag , abends 6/- Uhr. <. ~r

Ehejubiläum . Am gestrigen Montag jeierten die Ehe¬
leute Techniker Karl N l l r i ch und Frau das Fest der
silbernen Hochzeit. ^

Der Wafferstand des Rheins ist in den letzten Tagen
sehr stark zurückgegange», sodaß die größten Fahrzeuge be¬
reits nach dem Wasierstande abgcleichtert werden inilpen,
auch die größeren Fahrzeuge werden in den nächsten Tagen
nur nach dem Wafferstand befrachtet werden können, ^ er
Schiffs- und Güterverkehr ist in der letzten Zeit etwas leb¬
hafter geworden. Auch die Flößerei aus dem Rhein hat sich
etwas belebt. Nachdem die Frachtsätze zu Beginn des
Krieges ganz plötzlich in die Höhe geschnellt waren , hat sich
inzipischeu ein Ausgleich vollzogen, sodaß die Satze letzt
einest durchaus iiormaleti Stand erreicht haben. . Von den,
Schlepplöhncn kann daS gleiche noch nicht gesagt werden.
Obwohl Schleppkraft genügend vorhanden ist, sind die
Schlepplöhne recht hoch, zum Teil sogar ums Doppelte höher,
als sonst zu dieser Jahreszeit . Doch auch hier wird sich
wohl in der nächsten Zeit ein Ausgleich vollziehem

Der D-eutsche Sprachverein schreibt uns : Selbstver¬
ständlich ist unser Verein in dieser gewaltigen Zeit eifrig
bemüht, an seinem Teil mitzuwirken bei der Befreiung
unseres deutschen Volkes von fremder Herrschaft, wozu auch
die leider so tief eingerostete Vorliebe für ausländische
Sprachbrocken gehört. Jede Mitwirkung in diesem Kampf
ist uns hoch willkommen, und darum sollte jeder, der das
tun .will, sich mit seinen Beobachtungen und Vorschlägen an
den Vorstand unseres Vereins (Direktor Dr . Höfer, Walk-
mühlstraßc 8 oder Major Wilkc. Kaiser Friedrich-Ring 39)
wenden, der das Weitere veranlassen wird . Am besten aber
ist und bleibt die maßvolle persönliche Einwirkung jedes
einzelnen Deutschen auf alle, mit denen er in Berührung
kommt) denn gerade die unablässige Kleinarbeit schasst auf
diesem Gebiet ' die besten Erfolge. Helfe also jeder an sei¬
nem Teil mit, daß das Sprachgewisseuunseres ganzen Bol-
kes geweckt werde, dann wird es nicht schwer sein, auch Mit¬
tel und Wege zur Abhilfe zu finden. Der hiesige Zweig-
verein stellt jedem auf Verlangen Verdeutschungtzkartenzur
freien Verfügung . .

Bolkslcschallc. Im Monat August ist die Volkslese-
hallc in der Hellmundstr. 4SI von 1522 Lesern und 243
Leserinnen besucht ivorden. Wir weisen nochmals darauf
hin, daß der Besuch vollständig frei ist. Die Verwaltung
bittet alle Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern,
ihr diese zum allgemeinen Besten überweisen zu wollen. -

Nassau und Nachbargebiete.
T. Sarmsheim , 4. Sept . F a m i l i e nd r a m a. Der

etwa 35 Jahre alte Eisenbahnarbeiter Dcptowitz lebte
mit seiner Frau recht uneinig und wohnte seit eungen
Tagen von ihr getrennt . Er kam nun nach Hause, um sich
einige Sachen zu holen, wobei sich ein Wbrtwcchsel ent¬
spann. Plötzlich hörte man mehrere Schüsse  aus der
Wohnung kommen. Deptowitz hatte mehrere Schußwilnden
am Halse und mußte in das Hospital nach Bingen gebracht
werden. Er ist schwer verletzt. Sein Schwager Schauer,
der verhaftet und in das AmtsgesängniS nach Stromberg
gebracht wurde, soll ihm diese Schüsse beigebracht haben.

i. Stromberg , 4. Sept . E i n unvorsichtiger
Schütze . Der 18jührigc Sohn des Herrn Dr . Kirsch-Puri-
zclli schoß im Park bei Rheinböllcrhntte nach Spatzen.
Einige Kinder, die die Schüsse hörten, eilten neugierig zu
der Stelle hin, von wo die Schüsse hcrkamen. Dabei imirde
nun durch einen unglücklichen Zufall der 9iahrige Sohn
des Hüttcnbcamten H a a r I a cn d e r durch einen Schuß
so unglücklich in die Brust getroffen, daß das Kind nach
wenigen Minuten starb . . . . •>*>» '

Sport.
Die Jagd in Heffen. lieber die Ausübung der Jagd

im Großherzogtum Hessen hat die Behörde wie folgt be¬
stimmt: In Starkenburg und Ober he  s >e n dürfen
Deutsche und Oesterreicher solche unbeschränkt ausnben,
Angehörigen neutraler Staaten kann die Iagdausuvung
von Fall zu Fall gestattet werden. Angehörige der Staaten,
die mit uns im K r i e gs z u sta n d, dürfen die Jagd tt t cht
ausüben , auch wenn sie Jagdpachter oder Eigentümer
hessischer Jagden sind. In ßth e inh essen  ist die Jagd
bis auf weiteres u n t e r s a g t.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft. Wie in
dem Anzeigenteile unserer Zeitung vom Sonntag . 6. Sept ..
mitgeteilt , werden die am 1. Oktober  1914 fälligen
Kupons  der Pfandbriefe bereits vom 15. Sept . er. ab
e i n g e l ö st.

— Preußische Boden-Credit-Actien-Bank. Die am
1. Oktober er. fälligen Coupons der Hypotheken-
Pfandbriefe  der Preußischen Boden-Credit-Actien-Bank
werden, wie aus dem Inseratenteil der heutigen Zeitung
ersichtlich, bereits vom 15. d. M. ab in gewohnter Werse
kostenlos eingelöst.

Verkehrswesen.
Pakete zur Beförderung wieder zugelafle«.

Laut Mitteilung des Reichs-Postamtes sind Pakete
aus Deutschland „ ach den Niederlanden , Dänemark,
Schweden, Norwegen, O e ste r r e i ch- U n g a r n, Schweiz
und Luxemburg, sowie nach dem übrigen neutralen
Ausland,  soweit es auf dem Wege über die Schweiz und
die Niederlande zu erreichen ist, vom 5. September ab wie¬
der zur Beförderung zugeiassen. lieber etwaige Ausfuhr¬
beschränkungenhat der Absender sich zu vergewiffern. Das
Nähere ist bei den Postanstalten zu erfragen.

Ferner teilt das Reichs-Postamt mit, daß bis ^ auf
weiteres mangels Beförderungsgelegenheiten Postsen¬
dungen jeder Art und Telegramme nach Samoa  von der
Annahme bei den deutschen Postanstalten ausge¬
schlossen  sind . _

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Riedner)  m Wiesbaden.

Chefr-'öaktenr: Bernhard Grothus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: D. E. E i sen be r ger : iür den
übrigen redaktionellen Teil: 'Carl Diebel, : iur den Anzeigen¬teil: Will « Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

HBF* ES wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,
'«iHt an die Redakteur» .*»**«» "" ^
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Königliche Schauspiele.
Dienstag, 8. Sept. 1914. abds. 7 Uhr:

Die Zauberflöte.
svpcr in 2 Akten von W. A. Mozart.

Text von Emanuel Schikaneder,
usikalischc Leitung: Herr Professor

chlar. — Sptcllcit.: Hr. OScr-Nc-
gisscur MeSuS.
Ende 10.18 Uhr.

Mittwoch, 9.: Prinz Friedrich von
Homburg. iVolksvorstellung.)

Donnerstag, 10.: Der Evangclimanu.
Freitag , 11.: Colberg. sVolkSvorft.s
Samstag , 12.: Der fliegende Hol¬

länder.
Sonntag , 13.: Aida.
Montag, 14.: Geschlossen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

©ienstac , 8 . Sept . ;
Nachmittags 4 Uhr:

Ab « ni !ements -Kor5 :ert
Städtisches Kurorehester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Zeuch an die Macht,
du Arm des Herrn!

2. Fest -Ouverture über den
Dessauer -Marsch Schneider

3. Fackelt anz in C-dur
G. Meyerbeer

4. Intermezzo a. d. Oper „Der
Bajazzo “ R. Leoncavallo

5. Victoria -Marsch F.v. B!on
6. Vorspiel z. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
7. II. ungarische Rhapsodie

F. Liszt
8. Kaiser -Franz -Josef -Marsdi

Ed . Strauss.

ff Jopie u die wasserdichte Feldweste
des deutschen Kaisers,

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Erschienen ist der

herrlich Tag
2. Vorspiel zu „Ein Sommer¬

nachtstraum“
F. Mendelssohn

3. Ballettmusik a.d. Oper „Die
Camisarden “ A. Langert
Violine -Solo : Herr Konzert¬

meister A. Schiering
Violincello - Solo : Herr M.

Schildbach
4. Unser der Sieg , Marsch

E. Wemheuer
5. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

ß. Gebet : Verlass uns nicht
F . Kücken

7. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner.

II

sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen , und wo sie in der Eile ver¬
gessen wurde , sollte sie sofort nacfigeschiekt werden . „Jopie “ ist
aus seidenartigem Gewebe hergestellt , ist mit Aermel versehen und
wiegt nur 80 Gr., bietet besten Schutz gegen Erkältung und ersetzt
die lästige Leder - un i Wollweste . Jopie ist seit Jahren im Ge¬
brauch des Kaisers und Kronprinzen , wird getragen von 50 deutschen
Fürsten und Prinzen , von fast sämtlichen Korps -, Divisions- und
Brigade -Kommandeuren , und in mehr als 300 Regimentern aller
Waffengattungen . Glänzend bewährt in Krieg und Frieden . Aus¬
gezeichnete Gutachten . Jopie I kostet in feldgrau und jägergrün
« I • ~ M., in schwarz 28 .— M., iopie II kostet in schwarz 15 - —M.,
Jopie III 4 .50 M. Als Mass genügt Brustumfang und Körpergrösse.
Für berittene Offiziere Unterziehhosen zu denselben Preisen . Ge¬
wissenhafter Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeländes per

Eilbrief . Alleinige Fabrikanten und Erfinder

Gebrüder * DiiraeB *, Ifiü ?™“!!! Mauritiusstr. 4.
- - Wir warnen dringend vor Nachahmungen . - —•

Feldgraue Uniformen für Offiziere und Mannschaften aller Waffengattungen sofort lieferbar.
LaüEarett - SiJessSläng , Aerzte - Kieidung . »M:

Köuigl. Theater.
WMimenM .H !iM2 .Kche,

zwei Achtel-Plätze
abzugcbcn. Näheres Geschäfts¬
stelle d. Blattes . *2281

i

Rrrlnrcm Sonntag nachmittag
■ocuuuiu im  Kurhaus ein Dick¬
chen, Filet - und Nicbelieuarbcit.

Abzngeben Hotel  C o r d a n,
Nikoiasstr. tO, Zimmer 39. *2292

Weitgereiste, gebildete, ani-
beiternde innge Dame, die Sinn
und Geschmack für schone Häus¬
lichkeit hat, möchte Stellung als

Gesellschafterin nnd ev.
Privatsekretärin.

Dieselbe ist musikalisch, perfekt
in der schweb. Sprache sowie
in Buchführung. Stenographie,
Schreibmaschine ie. Off. u.Ni.429
an die Exp. d. Bl - erb. *2293

ZPrion Wo fjinioiiit,
frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Garst,Bäd .,EIektr.
Licht. Teles.3172. Fri . J . Forst.

1 einsp. Leiterwagen zu nerk.
Feldstrane 15. *2288

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

IKf,11. Theis,
Moritzstrasse 1. 1613

li

sowie
(i

IV
sind ab heute zu haben bei der Agent inr
Inrter Zeitung , T. anggnsse 26.

«ler Frank-
*2295

Den Interessenten
mochten wir kennen
lernen , der gerade ein Fahrrad , eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör- und Ersatz¬
teile hierzu gehranchst Vollwertige Fabrikate
in jeder Preislage . Fahrräder mit Ring¬
lager , Nähmaschinen aller Systeme, auch

t . Bobbins , Zubehörteile wie Reifen. Laternen,
Glocken, Pedale , Ketten, Sättel , Flickz eug nsw. in grösster Auswahl.

Prachtkatalog auf Anfrage. KW" Vertreter gesucht.
Deutsche gahrradwerke Sturmvogel,Gebe.Grüttner

Berlin -Halensee 232. G. R. 1a

Auartierkarten
find in Zntnnft sofort nach Abmarsch der Truppen auf
Zimmer Nr . 18 des Rathauses und zwar nur vormittags von
8—121/° Uhr abzugeben.

Die zweite Zahlung der Ouartiervergütung erfolgt ab
Montag , den 14. September er., an der Stadthanptkaffe.

Wiesbaden» den 7. September 1914.
2023 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Magistrat und die Stadtverordneten -Versammlung baben

beschlossen, den durch den Krieg arbeiis - oder erwerbslos geworde¬
nen Personen — Nichtkrieasteilnekmer — eine Unterstützung zu
gewähren.

Die Anträge auf Unterstützung werden vom Montag,
den 7. September 1914 ab vormittags von 8 bis 1214 und nach¬
mittags von 3 bis 9 Uvr in Zimmer 45 im 2. Stock des RatbanieS
§ntaegenaenommen.

Nähere Auskunit wird in Zimmer 48 des Rathauses erteilt.
Wiesbadeu, den 5. September 1914. ' 2023

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Königliche Forstkaiie für die OberiLriterelen Wiesbaden,

ChauffeebauS. Eltville. Sonnenberg . Idstein und Wörsdorf wird
Vom 15. best Mts . ab »ach Dotzlieimer Strakie 32 verlegt.

Wiesbaden, den 5. September 1914.
888 v Der Pplizei-Prästöent: 8on Scbenck.

IlkÄKkl!
wirkt außerordentlich stärkend aui geschwächte und perweinte Augen
und sehr wohltuend bei Augen- Entzündungen . Glänzende Aiier-
kennnngen. Fl . 2X Mk.. erhältlich in allen Apotheken. 1977

Die vollständige amtliche

V.i!.MVerlujtIifte
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Btsmarc &rmg 29

— - zum Preise von 10 Pfennig zu haben. ——

V. .

Tpaiiep-
Bekleidung?

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massenfertigung sofort.

Mepts
Langgasse 20.

8322
Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

Mein zweiter Sohn FriSz , Leut¬
nant im Inf .-Reg .Landgraf FriedrichI.
von Hessen -Cassel (1. Kurh .) Nr . 81,
mein Stolz und meine Hoffnung , fand
auf grüner Haide am 22. August
seinen Soldatentod.

Metz , September 1914.

Oberst AdoSph,
Kommandeur des Abschnitts 6.

Ernsthafte "WG
BI. B.484

Yeäiifo«ütoes'
f. Geschäfte. Gewerbe. Industrie,
Landwirtschaft. Grundbesitz re.

w ^ ist sofort nach

Lomad®fto, KUÄ
Gegründet 1902. H.10

Grosszügige und durchgreifende
Vermittl . üb. ganz Deutschland
Verl . Sie unverbindlichen Besuch

gekittet wird : GlaS. Marmor,
^ Kunstaegenstände aller Art.
lPorzellan seueriest im Waffer
ballbar .l Luisenplatz 6 bei
D. Uhlmann. 1705

s'Gegr - 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„«elf t „iliflit“

Firma
3?do!f Cimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Artenf50lz= und
Metall«Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant der

Verein; fürZeuerbestattung
Lieferant der 8227 j

Beamten-verrinr.

Nachruf!
Am 4 . September verstarb im Dienste für das Vater¬

land der Präsident des Vereins für Hindernis - Rennen Berlin

uon Schmidt-Pauli.
Der Verstorbene gehörte seit Eröffnung der Wiesbadener

Rennen dem Präsidium unseres Klubs an und war uns jeder¬
zeit ein treuer Freund und Berater . Die deutsche Armee
verliert in dem Hingeschiedenen den Gründer und eifrigsten
Förderer des Hindernis - Sports und wird ihm für alle Zeiten
dankbar sein . Der Renn -Klub wird in treuer Dankbarkeit
sein Andenken stets hoch in Ehren halten.

2030

Der Vorstand des Renn-Klub Wiesbaden
C. Kalkbrenner, Stadtrat

I. Vorsitzender.

M.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute entschlief nach längerem Leiden im 73 . Lebensjahre

unser geliebter Vater und Grossvater , treuer Bruder , Schwieger¬
vater , Schwager und Onkel

Trauer-
Drucbsacfien

in sauberer Aus¬
führung weihen
innerhalb hurjer
heil — in eiligen
Sähen innerhalb
zwei StunSen —
geliefert von Ser

löiesbaflener
Derlass-Hnsfalf ll

üihoiassfrafse 11
JlTaurifiussfr, 12
Bismardtring 20

Generalmajorz. D.
Ritter hoher Orden und des eisernen KreuzesI. Klasse.

Wiesbaden, den 7. September 1914.
Goethestrasse 3II. *2294

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Senior der Familie

Edgar Auer uon Herrenkirchen
Oberstleutnanta. D,

Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 10. September , vor¬
mittags 11 Uhr im Wiesbadener Krematorium auf dem Südfriedhof statt-
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